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Unser Verhältnıis Zzu Islam 1im Spiegel eınes Lexikons

Wenn heute ın einem katholischen Verlag eın eiıne verdächtige Verbindung, geschichtlich VCI-

dreibändıges Lexikon ! erscheıint, das eıner eINZ1- wurzelt 1m Zusammenspıel VO Kolonialismus
un: Miıssıon. Dıiesem Verdacht sınd notwendi-CN remden Relıgion, dem Islam, gewıdmet 1St;

ann 1st dies eıiıner Reihe VO Gesıichts- gerweıse uch dıe utoren des Islam-Lexikons
punkten ıne autschlußreiche Sache Es geht da- ıhrer aufgeschlossenen und sachlichen
be1 nıcht eintach 19528! dıe Publikation eines W1S- Grundhaltung ausgeSsetztl: Al-Islam“, dıe 1n
senschattlichen Nachschlagewerks (den Fachleu- München erscheinende „Zeıtschrıift VO  3 Muslı-
ten steht neben anderem eıne vielbändıge Enzy- INE  w iın Deutschland“, sıeht in diesem Werk „eIn
klopädıe JA Verfügung), sondern um Oriıientie- unuüubersehbares Zeugnis“ für dıe „Zusammen-
LUNS für eıne größere Offentlichkeit. Der Bu- hange 7zwıschen den kırchlichen und machtpolı-
chermarkt reagıert aut Nachfrage un! regL S1e tischen Interessen einerseıts un: der ‚Wıssen-
selinerseıts wıeder Das unheimliche Bıld, das schaft‘ VO Orıient seıt ihrer Entstehung ande-

rerseıts“ ; da: das Lexiıkon „keinen muslimı-uUNseIC Medien fast täglıch VO Islam produzie-
rCN, und die weıtgehende Fremdheıt dieser elı- schen Miıtherausgeber Hatı, se1 eın „deutliches
Z10N mıtten in uUunNnserer Gesellschaftt Öördern Indız“ dafür, da: „vornehmlıch Propaganda-
ebenso Unbehagen und Abwehr WI1e eın Bedürt- zwecken“ diene (Ahmad VO Denffer, In: Nr.
N1S ach Intormation. Beı jedem der reı Bände 3/4991: D Verschärtt erd diese Ablehnung
lesen WIr sowohl auf dem hınteren Umschlag och adurch, da{fß S1e sich ausdrücklich der
WI1E auch VOT der inneren Tıtelseite als erstes den christlich-islamischen Verständigung verpflich-
plakatıven atz „Der Islam 1St weltweıt 1M MOr tet sıeht un „den Rückschriutt In die Vor-Dia-
marsch.“ Miıt der mılıtärıischen Metapher log-Epoche“ an Diese einzelne kriti-
der Verlag unübersehbar eın emotionsgefülltes sche Stimme könnte [141) aut eıne verständliche
Sıgnal. Überempfindlichkeit zurückführen, doch 1St S1e

Vor allen einzelnen Inhalten 1St für das Islam- symptomatısch für dıe weıtreichenden Spannun-
Lexikon bezeichnend, da{fß seıne utoren keine SCH Es erd prüfen se1ın, 1eweıt das Lex1-
Muslıme sınd, sondern Protessoren der katholıi- kon selbst solche Wiıderstände und Barrıeren be-
schen Theologie (Khoury, Münster; Hagemann, rücksichtigt, enn uch diese gehören ZuUur Wırk-
Würzburg) und der Islamwissenschaft (Heıne, ıchkeit des Islam
Münster). Dıies LSt nıcht L1UT eın zufallıger Orga- Mıiıt den 259 Artıkeln (keineswegs „über
nısatorıischer Tatbestand, der sıch Aaus UNSGCIETr Ww1e der eintführende Verlagstext behauptet) gC-
deutschen Unıversitätslandschaft ergeben I149, ben dıe utoren eiınen weıten und zugleich dıt-
sondern verwelılst uch auft die unterschiedlichen terenziıerten Überblick ber dıe mannıgfachen
„Lager: muslımıscher Theologie un westlicher Dımensionen und Beziehungen des Islam Da
Wıssenschaft. Das tradıtionelle un: nach Ww1e VOT tfinden WIr Zu einen Stichwörter AD internen
domiınierende Selbstverständnis des Islam 1n sEe1- Realıtät : dıeser Relıgion, VOT allem zentralen
11CT Berufung auf den Koran als dem unmıttelba- theologischen TIThemen (Eschatologie, Gesetz,
LEGETN Wort Gottes, abgehoben VO aller mensch- Gott, Koran, Offenbarung, Propheten), heraus-
lıchen Bedingtheıt, steht dem hıstorisch-kriuti- ragenden Forderungen un Verboten der indiıvi-
schen Denken der Aufklärung Des- duellen un: so7z1alen Ethik (Abfall Omn Jau-
halb sehen viele Muslime ın der Koalıtion VO ben; he, Erziehung, Frıede, Gewalt, Geburten-
Islamwissenschaft und chrıstlicher Theologie regelung, Heılıger Krieg, Toleranz, Verfassung,
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Wırtschaft), Phänomenen des Kults und der Spl- mık, dıe kriıegerischen Selbstbehauptungen, dıe
ritualıtät (Fasten, Fest, Gebet, Opfter, RKeue, psychischen Zwänge LW registrıert. Mıt
Walltahrt), inneren Grupplerungen (Bektashıy- dem verbindet das Lexiıkon weder Schuldzu-
yd, Drusen, Schiusmus, Sekten), bedeutenden 47 schreibungen och Rechtfertigungen; die Darle-
schichtlichen Epochen, Ereignissen und Perso- un der geschichtlichen Sachverhalte soll sıch
nen (Abbasıden, Ata Türk, Hıdyjra, Muhammad, selbst genugen.
UOsmanen), geographıschen Sıtuationen und PO- Auft ıne andere, Z eıl iındırekte Weıse
lıtıschen Tendenzen (Islam 1n Afrıka/Asıen kommt das christliche Verhältnis Z Islam 1ın
USW., Dıiaspora, Fundamentalismus), allgemeı- denjenıgen Artıiıkeln ZUT Sprache, dıe wiıchtigen
He kulturellen Elementen (Arabısch, Kalender, theologischen Begriftfen un! Themen gewıdmet
Phiılosophıe) und besonderen Erscheinungen des sınd Zunächst herrscht uch jer dıe sachliche
Volksislam (Aberglaube, Heılıge, Heılıge TAr- un! kundige Beschreibung VO  s och vereinzelt
Keiel Passıonsspiele, Teuftfelsaustreibung). oibt 65 dabe] Momente, die iıhrer außer-

Daneben stehen ber uch zahlreiche Artikel, lıchen Geringfügigkeıit bezeichnend sınd für t1e-
die die Aufßenbeziehungen des Islam, wechsel- terreichende Ditterenzen und Verständigungs-
seıtıge Konftrontationen und die damıt gegebe- schwierigkeiten. SO stoßen WIr ZUu eınen hıe
nen Herausforderungen ansprechen VOT allem und da auf Formulierungen, die die Texte des
1ın WEe1l Rıchtungen: eınerseıts 1m Verhältnis Korans beiläufig un: hne besondere Bedenken
den biblischen Relıgionen (Chrısten, Christen- als „die Predigten Muhammads un: seıne uße-
C(um, Chrıistentum und Islam Dıi1e Hypothek der rungen” ansprechen die iın einzelnen Par-
Geschichte, Dıalog, Evangeliısche/Katholische tıen des Korans „deutlıch Muhammads theologı-
Kırche und Islam, Juden, Schritftbesitzer), Z sche Konzeption erkennen“ Derartıge -
anderen 1mM Blıck aut UNSCTC neuzeıtliche Welt schreibungen sınd mehr als L11UTE relıg10nNsge-
(Aufklärung, Menschenrechte, Modernıismus, schichtliche Deskrıiptionen; sS1e haben ihre e1ge-
Reformismus, Säkularısıerung, Verwestlichung). L11 weltanschaulich-relig1ösen Voraussetzungen
Diıesen beıiden Aspekten se1 hıer weıter nachge- und können selbstverständlich nıcht die Zustim-
SANSCIL INUuNg der Muslime tinden. Nıchts stünde n  C-

In erster Linıe 1st dieses Lexıkon bemüht, die SCH, WEENN uch Nıchtmuslıme ın ıhrer Redeweı-
Beziehungen VO:  \ Christentum UN Islam als konsequent unterschıeden, ob „der Koran
ligionsgeschichtliche Tatbestände erfassen ..  sagt der „Mohammed A  sagt Dann käme uch
und 1ın nuchterner Sachlichkeit darzustellen. dıe lıterarısche un! theologische Ditfterenz ZW1-
Schwarzweıißzeichnungen sınd ıhm durchweg schen dem Koran un: den Hadıthen (den zahl-
ebenso tremd W1€ bıllıger Ausgleich; besteht reichen Überlieferungen dessen, W d Moham-
aut Dıifferenzierungen und verdeckt dabe1 den- med > Cat un: unausdrückliıch lehrte) deut-
och nıcht die Provokatıonen. So hebt 6N bei- lıcher Z Ausdruck.
spielsweıse Recht hervor, da{ß der Koran einNne Zum anderen zeıgt sıch, WI1e leicht dıe Nähe
pauschale Zuweisung der „Leute der Schrift“ des christlichen un! ıslamıschen Glaubens azu
(d ın erster Linıe der Juden un Chrısten) verleıitet, Unterschiede entweder herunterzu-
den „Ungläubigen“ der den „Gläubigen“ VeTr- spıelen der überzubetonen. So lesen WIr be1-
wehrt: da: vielmehr „gute” un: „schlechte“ spielsweise: „Wıe 1n der Bıbel, wiırd uch 1M
Christen unterscheidet dies deutet eın ottenes Koran (sott nıcht 11U! als der terne transzenden-
Verhältnıis All,; doch das entscheiıdende Kriteriıum Gott beschrieben, sondern zugleich als derJe-
dabe] 1St schliefßlich die Anerkennung Moham- nıge, der dem Menschen ‚näher als die Hals-
meds als des Gesandten (Gsottes un: des Korans schlagader‘ 1St (50, 16) „Wıe die bıblısche
als der letztverbindlichen Offenbarung dies Tradıtion weiıfß uch der Koran eınen Bund
macht die Kontrontatıon unumgänglıch (140 (Gottes miı1t den Menschen“ (315 Doch gerat
Als „Hypothek der Geschichte“EWel- dabe]j leicht aus dem Blıck, da{ß nach muslimı-
den ber dann uch aut christlicher Seıite das schem Verständnıs Ott gerade nıcht W1e€e ach
vielfältige Unverständnıs, dıe agoressive Pole- Bıbel und christlicher Theologıe „sıch selbst of-
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tenbart“ und mıt den Menschen ıne (zemeıln- Wenn 1es Ww1e€e 1m vorliegenden Fall beachtet
schaft eingeht; dafß sıch das eindrucksvolle Bild wiırd, können ELW miılıtante Gruppen un Ak-
„näher als die Halsschlagader“ nıcht auf eıne tiıonen als Element der ıslamischen Welt reg1-
herzlich CNSC Zuwendung des treundschaftli- striert werden, hne da{fß$ der Verdacht aufkom-
hen (sottes bezıieht, sondern auf seıne Wahr- 189140! müßte, dadurch werde die Relıgion als Sa -
nehmung uch der verstecktesten Gedanken und 1iskrimıniıert.
Absıchten des Menschen tür die Bılanz des ber dennoch geben uch ın diesem Zusam-
künftigen Gerichts:;: da{fß dort, manche deut- menhang ein1ge Momente des Lexiıkons CL-

sche Übersetzungen des Korans VO einem kennen, WI1€E schwer 1M einzelnen se1ın kann,
ABund- Gottes sprechen, diese ortwahl PLIO- dem Islam gerecht werden. Falls Zu Beıispıel
blematısch 1St, weıl S1e schnell bıblische Be- die Behauptung des Artikels „Menschenrechte“
deutungen unterstellt. (sott bleibt ach den Aus- wirklıich oilt, da{fß „tür eiıne Relıgi0n, die für sıch

des Korans schliefßlich doch anders als in die abschließende Offenbarung (zottes die
bıblischer Tradıition der menschlichen Geschich- Menschheit reklamiert, 11UT schwer dıe Gleich-

un! Gemeinschaft radıkal transzendent. eıt aller Menschen, auch derer, die ıhr nıcht
Werden 1er dıe Unterschiede vernach- hängen, akzeptieren ISt  CC ann läge

lassıgt, werden S1E iın anderem Zusammen- auch 1er nahe, w1e iın anderen Stellen die (56=-
hang kräftig markıert, hne da{fß WIr datür hın- meınsamkeıt mıt dem Christentum beden-
reichend Kenntnisse hätten: Wo der Koran den ken;: doch 1es geschıieht nıcht. „Aufklärung“,
Glauben eıne vöttliche Trinität, SAr dıe „Säkularısıerung“ werden derart als PrOÖ-
VO Gott, Marıa und Jesus, als schlimme Verıir- blemanzeigende Stichwörter ausschließlich tür
rung Aanprangert, bewertet das Lexikon 1€eSs als den Islam behandelt, da{ß damıt einseıtıge Urteile
eın „Miıfsverständnis“ der christlichen Gottesleh- bestärkt werden können, dıe den utoren selhbst

streckenweiıse ın wörtlicher Wıederho- fern liegen mogen. Gewifß 1St die kulturelle
lung VE W arum sollte I1Nan hıer aber cht „Ungleichzeıitigkeit“ des Westens (damıt auch
uch WI1e 1mM Artıikel „Marıa“ 99 eın des Christentums) un: der iıslamıschen Welt 1ın
christlich inspırıertes Umteld denken, iın dem vielen Punkten erheblıich: dennoch könnte INa  }
der orthodoxe Glaube zurückgetreten Uun! VO  > den Vorstellungen, nach denen dıe Komplikatio-

sektiererischen Ideen und Gedanken überla- HN  w und Spannungen weıtgehend auf der eınen
gert OS  war da{fß der Koran vielleicht uch 1er Selte lıiegen scheinen, MIt eiıner dıtterenzierte-
auft eine „übertrieben sektiererische Marıenver- WEn Sıcht noch mehr entgegenwiırken.
ehrung“, ıne unbeholfene Christologie und uch darüber hınaus INa INa  ; 1m einzelnen
damıt insgesamt eiıne polytheismusverdächtige noch eıner Reıihe VO  S Stellen wünschen, die
Gotteslehre reagıert? Waäre dagegen das „Miıfßßs- be] u15 nahelıiegenden Klischees wurden eLWAaSs
verständnıs“ objektiv nachweısbar, ware schon besser mıtgesehen lll'ld aufgefangen. So wırd
miıt diesem eınen Fall dıe muslımısche Einschät- eLtwa VO „Heılıgen Krıeg“ gesprochen, als ob
ZUNS des Korans als des unmıttelbaren un keıne tradıtionsgeschichtlichen Beziehungen
tehlbaren Wortes Gottes wıderlegt. och für un: Entsprechungen bıblıschen Zeugnıissen
eıne solche christliche Selbstsicherheit besteht xäbe, und VOT allem bleibt unerwähnt, da{ß
wen1g Anlaf$ der hıer noch dort kriegerische Aktionen Je

Dıie Artikel, dıe den Blick betont auf das Ver- „heilig“ ZCNANNLT werden (349-—359). Im Artıkel
hältnis des Islam ZU neuzeıtlichen Welt riıchten, „Gott/Allah“ WITF'! d überraschend dem We1-

ten Wort der verbreıteten exotischen undunterscheiden deutlich zwıschen den durchgän-
vıgen Voraussetzungen \ll'ld prinzıpıiellen emotıonal abwegigen Assozıatiıonen nıchts BC-
Schwierigkeiten einerseıts und den vielgestalti- Sagl (beispielsweise uch nıcht, da: orlıentalısche
SCN, Sar gegensätzlıchen Tendenzen der gesell- Chrıisten selbstverständlich „Allah“ beten).
schaftlıchen und polıtischen Realıtät anderer- Zur Beschneidung der Mädchen wırd ANSZC-
se1lts. Dıieser gegenüber 1St wenıger als Je MOg- merkt, da{ß CS „zahlreiche regionale Unterschie-
lıch, schlechthin VO „dem  « Islam sprechen. de ın den angewandten Praktiken“ gebe (123);
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nıcht aber, da{fß diese Beschneidung VO Anfang da: 7zwıischen „Retormismus“, „Modernis-
und bıs heute überhaupt 11UT In bestimmten mus”, „Säkularısıerung“, „Säkularısmus“ und

Regıionen und Bevölkerungsgruppen des Islam „Verwestlichung“ wichtige Zusammenhänge
praktızıert wırd Solche punktuellen Beispiele o1bt, wırd nıcht angezeıgt uUuSW Daftür werden
leßen sıch vermehren. uch S1E den Wert gelegentlich Textabschnitte bei verschiedenen
des Lexiıkons als eınes wichtigen ntormations- Stichwörtern fast ıdentisch wıederholt. In dieser
instruments nıcht mındern, zeıgen s1e doch, Hınsıcht scheint das Werk EeLWAS schnell DC-
da{ß ber alle tachliche Kompetenz, Sachlichkeit macht worden selin.
und Aufgeschlossenheıit hınweg dıe Sensı1bilität Der letzte Band schließt miıt einer 145 Seıten
gegenüber der anderen Religion un: WULID5GLGT: Of- umTassenden Auflistung VO Koranzıtaten, eıner
tentlichkeit ımmer och ıne Aufgabe bleibt. Zeıttatel, einem umfangreichen Literaturver-

Am and sel noch eın praktischer Nachteil Zzeichnıs (mıt Publikationen zumeıst nıchtmuslıi-
des Lexikons angemerkt: Weıtgehend tehlen mischer Islamwissenschaftler un! Theologen),
notwendige Querverweıse: Be1l „Gesetz“ wırd einem Stichwortverzeichnis und einem Namen-
nıcht „Strafrecht“ und „Rechtssystem“ mıtbe- un Sachregister. Alles 1ın allem eın nutzliches
rücksichtigt das Stichwort „Schari'a fehlt SANZ, Lexikon. Hans Tirker
selbst 1m Regiıster!); be] „Bücher Heılıge)“ WeTr-

den in der Aufzählung die Psalmen VELSCSCH,
obwohl tür S1e eınen eıgenen Artikel
o1bt; bei A Brau  c müfßte auf „Ehe/Famaıilie“ und Khoury, del Theodor Hagemann, Ludwig He1-
„Schleier“ verwıesen werden und umgekehrt); al Peter: Isalm-Lexikon. Geschichte Ideen Gestal-
bei „Freiheit/Willensfreiheit“ uch aut „Schick- Ce'  >] Bd 15 Freiburg: Herder 991 944 (Herder.
Salt. bei „Aberglaube“ auch auf „Volksglaube“; Spektrum. Kart. /8,—.

Lehramt un:! Theologie
Eın aktueller Konflikt pastoralgeschichtlich gelesen

Ohne orößere öffentliche Resonanz hat 1MmM let7z- Reisach, als Sohn eınes verarmte Graten ın
ten dıe römiısche Bischofssynode dıe Frage oth 1800 geboren, hat ZUuerSst ın Landshut und
der Priesterbildung beraten. Die Ergebnisse Göttingen Recht studıiert, trat als eıner der

sten Deutschen iın das 1Im Jahr 1818 wıedereroöft-warten noch aut ine Veröffentlichung. och
scheinen sıch 1U wenıge Verantwortliche dafür etfe Collegıum Germanıcum ın Kom ein un
ernsthaft interessieren. Viele halten die Sache wurde ach Abschlufß seıner Studien Rektor des
SOWI1€ESO für sonnenklar, andere IMNESsSsSCMHN ıhre Kollegs der Propagandakongregatıion. Papst
nıger Bedeutung beı Gregor XT weıhte ıhn 1836 ZU Bischof VO

Die VO Regensburger Pastoraltheologen Eıchstätt. 1846 wechselte Reisach auft den Frz-
bischotstuhl VO Freisıng/München. S55 wurdeKonrad Baumgartner betreute Promotionsarbeıt

VO Erich Garhammer ber die Seminarıdee und auf Betreiben der bayerischen Regierung als
Kurienkardıinal ach Rom beruten. eın FinflufßKlerusbildung des Kardınals arl August raft

VO eisach ! ann uns allerdings eınes anderen auf die deutsche Kirchenpolıtik WAar hıs se1-
81 Tod 1569 sehr oroß, W 4S gerade die VObelehren. S1ıe zeıgt auf, Ww1ıe gerade diese Frage

für eınen der entschiedensten Kämpfter der ultra- Garhammer erhobenen Akten beweısen.
Fur dıe Priesterausbildung ReisachMONLANE: Katholizität U1n Angelpunkt wurde,

ULn die Selbständigkeıt der Kırche egenuger eine Form der Absonderung der Kandı-
dem Staat u definıeren und dıe Pastoralform daten VO trüher Jugend allı Um dem „weltlı-
der Kırche wesentlic r beeıintlussen. chen Geist“ entgehen, der allenthalben VOTI-
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